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Eine verdiente Lehrerpersönlichkeit

Mit Ende des Schuljahres 1998/99 tritt der 
Direktor der Hauptschule Inzing, Oberschulrat 
Albert Kostner, in den verdienten Ruhestand. 
Vierzig Jahre seines Lebens widmete er mit all 
seinen Kräften und mit vollem Einsatz der Ti-
roler Schule, davon leitete er 25 Jahre lang als 
Direktor die HS Inzing.

Die schulische Laufbahn des Jun gen  
Pensionisten“ begann 1959 an der Volksschu-
le in Wildermieming. Im Frühjahr 1960/61 er-
teilte er den Unterricht an der VS Kematen. 
Darauffolgend unterrichtete er 13 Jahre an der 
HS Zirl die Fächer Deutsch, Musikerziehung, 
Kurzschrift und Maschinschreiben mit viel 
Erfolg. Im Jahre 1974 erfolgte die Bestellung 
zum Direktor der neugegründeten HS Inzing.

Ein viertel Jahrhundert also leitete Direktor 
Albert Kostner die Geschicke dieser, man 
könnte fast sagen „seiner“ Hauptschule in 
Inzing.

Er war nämlich seit Planungsbeginn immer 
mitberatend und mitgestaltend dabei, vor al-
lem wenn es galt, für den »Arbeitsplatz Schu-
le“ das Beste für Schüler und Lehrer im Rah-

men der damals vorhandenen Geldmittel zu 
erwirken.

Wobei bei allen Anschaffungen für die 
Schule immer die Notwendigkeit und Zweck-
mäßigkeit bei seinen Überlegungen im Vorder-
grund standen.

Von den anfänglich 2 Klassen, die noch im 
Jugendheim untergebracht waren, wuchs die 
Schule mit jedem Schuljahr, bis 8 und auch 
mehr Klassen erreicht wurden. Mit zunehmen-
der Klassenzahl stieg auch die Anzahl der Leh-
rer, von den 4 Lehrern im Schuljahr 1974/75 
auf den heutigen Stand von 26 Lehrpersonen.

Durch seinen besonderen Einsatz, seine Be-
harrlichkeit, Geduld und seine Ausdauer, ver-
bunden mit bestimmten Zielvorstellungen, hat 
der scheidende Direktor der HS Inzing einen 
gewissen Stempel aufgedrückt und den guten 
Ruf dieser Schule dadurch begründet. Sein vor-
rangiges Bestreben war es immer, möglichst 
vielen Schülern aus den Sprengelgemeinden 
Inzing, Hatting und Polling eine gute Schule 
und eine gediegene Ausbildung anzubieten, die 
als Grundlage für eine Lehre genauso wie für

den Besuch einer höheren Schule befähigte.
Mit den musikalischen Fähigkeiten und 

Kenntnissen, die Direktor Kostner besitzt und 
die weitum auch bekannt und anerkannt sind, 
verstand er es auch, alle Musiklehrer an der 
Hauptschule Inzing zu begeistern. Ein durch 
die unverbindlichen Übungen „Chorgesang“ 
und „Spielmusik“ erweiterter Musikunterricht 
wurde bald zum Markenzeichen der HS Inzing. 
Bei vielen Elternabenden konnte auf das mu-
sische Potential der Schüler hingewiesen wer-
den und manche musische Begabung erfuhr 
dadurch eine kostenlose Förderung.

Verschiedenes hat sich in den 25 Jahren sei-
nes Direktoramtes auf schulischem Boden ver-
ändert. Neue Strömungen, Lehrplan-
änderungen, geänderte Schulgesetze, die De-
mokratisierung der Schule, die Schul- und 
Klassenforen, die Auflösung der Klassenzüge, 
die Einführung der Leistungsgruppen, usw. fie-
len in die Amtszeit von Direktor Kostner. Da-
bei nahm er diese Herausforderungen, die 
durch die vielen Neuerungen auf ihn und die 
ganze Schule zukamen immer wohlüberlegt

Von der Würde des Menschen in der EU oder:
Es lebe das leben Georg Schärmer

Einer in ihrem Prinzip egozentrischen 
Markt- und Konsumgesellschaft - deren 
Qualitätsmaßstab sich vor allem im per-
fekten Funktionieren und Optimieren aus-
drückt, muß nach wie vor der Spiegel 
menschlicher Grundfragen entgegengehal-
ten werden: “Was ist Glück? Was macht 
Sinn? Was bedeutet Lebensqualität? Was 
bedeutet Wahrheit? Was bedeutet Gleich-
berechtigung? Wieviel Verantwortung 
trägt jede/r fiir  sich und andere? “

Welche Verantwortung tragen Politiker, 
Ä rzte, R ich ter, W irtschaftstreibende , 
Medienschaffende und der Staat? „Was ist 
besonders wertvoll und schützenswert?“

Der EU-W ahlkampf war vor allem ge-
prägt von Fragen der „Sicherheitspolitik“ 
- es gilt Grenzen zu sichern im grenzenlo-
sen Europa. Viel zu wenig bis gar nicht 
waren aber die Fragen der sozialen Sicher-
heit im Mittelpunkt der Auseinanderset-
zungen und Visionen. Die Sicherung von 
Arbeit und Beschäftigung, die Sicherung
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der Altersversorgung, des Gesundheitswe-
sens, der Bildung und vor allem der Wür-
de, des Wertes aller Menschen. Der bedin-
gungslose Wert menschlichen Lebens, die 
uneingeschränkte Achtung der menschli-
chen Würde und der Menschenrechte, das 
m enschliche Genom und d ie V ielfa lt 
menschlicher Erscheinungsform (Behin-
derung ist nur eine davon) müssen unter 
ausdrücklichen Schutz und eine besonde-
re Sorge gestellt werden. Durch den wis-
senschaftlich-technischen Fortschritt soll-
te die Bewahrung menschlichen und an-
deren Lebens in keiner Weise beeinträch-
tigt oder gefährdet werden.

Eine der schlimmsten Grenzüberschrei-
tungen in dieser Hinsicht wurde in der so-
genannten „Bio-Medizin-Konvention“ be-
gangen, die der Europarat 1997 verab-
schiedet hat. Darin ist unter anderem das 
Tor für eine „fremdnützige Forschung“ 
geöffnet, was nichts anderes heißen soll, 
als daß m an m it sogenannten „nicht-

einw illigungsfähigen“ M enschen, d.h. 
Ungeborenen, Kleinkindern, Behinderten, 
verwirrten Alten, Sterbenden unter be-
stimmten Voraussetzungen Forschung be-
treiben könne, obwohl es für sie selbst 
keinen Nutzen bringt. Schreckliche Bilder 
des III. Reiches tun sich hier auf. Gottsei- 
dank hat das österreichische Parlament 
diese Konvention - auch unter dem Druck 
von Caritas und Behinderten verbänden für 
Ö sterreich nicht ratifiziert. Vorsicht ist 
trotzdem geboten. Die Schleuse ist offen, 
schlafende Hunde sind geweckt.

Leben darf nicht nur zu einem biologi-
schen Rohstoff werden, den man beliebig 
bearbeiten, vervielfältigen und in immer 
neue, noch bessere, „fehlerfreie“ Modelle 
verwandeln darf. D er „TÜV“-geprüfte 
Mensch mutet an, frisch aus Frankensteins 
Labor entsprungen zu sein. Die gesetzli-
chen Rahmenbedingungen und Vorgaben 
sollen vielmehr einer „HUEV“ (human-
ethische V erträglichkeit) Überprüfung 
standhalten. Es wird dazu wohl nicht un-
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tritt in den Ruhestand

und sachlich an. Wobei er aber nie das Gute 
und Bewährte, das aus seinem schulischen Er-
fahrungsschatz und aus seiner Traditions-
verbundenheit stammte, aus den Augen verlor. 
Er verstand es immer, im Rahmen der gesetz-
lichen Möglichkeiten für die Schüler und Leh-
rer das Beste herauszuholen.

Man darf Direktor Kostner auch als »An-
walt“ seiner Schüler bezeichnen, denn die An-
liegen und Interessen der Schüler waren für ihn 
immer vorrangig.

Im Lehrkörper spürten wir in seiner Person 
weniger den gestrengen Vorgesetzten als viel 
mehr den guten und erfahrenen Berater in 
Schul- und Erziehungsfragen, der jedem(r) ein-
zelnen Lehrerin mit viel Vorschussvertrauen 
und positiver Grundeinstellung begegnete.

Dass das Arbeitsklima für Schüler und Leh-
rer im Schulhaus angenehm war, dafür sorg-
ten sein gutes Organisationstalent und sein un-
ermüdlicher Arbeitseinsatz. Dabei waren sei-
ne Hilfsbereitschaft, Ausdauer und Geduld oft 
bewunderswert.

Viel freie Zeit hat Direktor Kostner in selbst-

bedingt einen Ethik-Kommissar in Brüs-
sel brauchen. Dennoch sollten verantwort-
liche Politiker und Entscheidungsträger zu 
einer Beschäftigung mit ethischen Fragen 
und Problemstellungen verpflichtet wer-
den.

K irchen , R elig ionsgem einschaften , 
M enschenrechtsorganisationen , n icht-
staatliche Organisationen im Sozial-und 
Gesundheitsbereich usw. sollten ihre Dien-
ste in diesem Bereich offensiv anbieten 
und auch Kontrollfünktion ausüben. Ein 
jährliches „Hearing“ verbunden mit einem 
Aus- und Fortbildungs-Symposium könn-
te nur ein Baustein in diesem Anliegen 
sein. Einen besonderen Schwerpunkt sollte 
dabe i die F rage m enschenw ürdigen  
Sterbens einnehmen, nicht im Sinn von 
aktiver Sterbehilfe, sondern liebevoller, 
einfühlsam er Sterbebegleitung. Es lebe 
das Leben - vom Anfang bis zum Ende.
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loser Weise durch seine ehrenamtli-
che Arbeit der Gemeinde, der Pfarre 
aber auch der Kollegenschaft und der 
Schule in den Jahren seiner Lehrer-
tätigkeit geopfert.

Für seinen Einsatz und sein En-
gagement für die Tiroler Schule wur-
de ihm vom Bezirk 1969 und vom 
Land 1980„Dank und Anerkennung“ 
ausgesprochen.

Der Berufstitel „Oberschulrat“ 
wurde ihm 1990 für seine schuli-
schen Verdienste verliehen.

Von kirchlicher Seite erhielt er am 
26. April 1996 als Dank für seinen 
vielseitigen Einsatz in der Pfarre von 
Bischof Dr. Reinhold Stecher das „Silberne 
Ehrenzeichen“ der Diözese.

Wir alle, die Vielzahl der Schüler und El-
tern und der gesamte Lehrkörper der HS Inzing 
wünschen dem scheidenden Direktor für sei-
nen Ruhestand viele Jahre in Gesundheit und 
Wohlergehen, viel Zeit für seine Familie, viel 
Freude mit den verschiedenen Hobbies und

noch viel Schaffenskraft für die verschiedenen 
Ehrenämter, die er in seiner Heimatgemeinde 
inne hat.

SR Hans Schweigt, seit 33 Jahren Lehrer-
kollege und Wegbegleiter von Herrn Direktor 
Albert Kostner, davon 8 Jahre an der HS Zirl, 
unterrichtet seit Herbst 1974 ebenfalls an der 
neugegründeten HS Inzing. O

Sommer-Silbenrätsel von Erna Fink

Aus den nachstehenden Silben sind 25 W örter zu bilden. Die Anfangsbuchstaben sagen  Ihnen, was ich
für Ihren Urlaub wünsche!

. . . . . . . . . . . . . . . . . . und gute Erholung!
Auflösung unseres Frühlings-Silbenrätsels:
die notwenige, aber eher unsympathische Arbeit im Lenz w ar der FRUEHJAHRS-HAUSPUTZ

be - bee - bei - boot - brand - cam - eben - eher - däm - dein - den - durst - en - en - en  - eis - er - erd -
eu - fe - fri - ge - gel - gen - gen - ha - i - in - la laub - len - ler - li - lie - lö - me - na  - ne - nen - nie -
nord - nu - obst - ping - re- re - ren - ri - rung - scher - schlag - schlauch - schung - schwa - see - sei - sei
- son - Stuhl - ta  - tau - ten - te r - tu r - un - ur - wa - w et - xen

1. sommerliche Schleckerei 14. einfaches W asserfahrzeug
2. beliebtes Urlaubsland 15. tu t gut bei Magenvölle
3. Unterwassersport 16. eines der europ. Meere
4 . Gartenobst 17. italienische Hauptspeise
5. fein zum Ausruhen 18. sollte m an nicht nach Athen tragen
6. schönste Zeit im Jahr 19 . zeigt sich im Sommer in herrlicher Pracht
7 . tu t gut nach Stress 20 . ist nicht gut au f der Haut
8. Wasservögel 21 . Schlaf-Gefährt
9. ha t nichts mit wildwachsenden Blättern zu tun 22. richtet großen  Schaden an
10. was ein Getränk sein soll, ein... 23 . tu t rundum gut
11. was der Somm er nicht bringen soll 24 . re if dafür?
12. leichter Niederschlag 25. dünne Wolken
13. Zustand vor der Dunkelheit
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